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Inhalt: 
Einkerben der Obſtbäume. 


Bepflanzung und blühende Kultur einer 
beträchtlichen Sand-Oede in Ungarn. 
(Gezogen aus einem Xuffase des Hrn. Doktors der Heil 

Kkunde und ordentlichen Phyſikers der königlichen Brei: 
ſtadt Warasbin, Herrn Bernhard Wilhelm v Müller, 
als Antwert auf eine Schrift eines Patrioten in der 
Aehrenleſe der Preßburger Zeitung, über Manufak⸗ 
turen und Fabriken in Bezug auf Ungarn.) 
Ja der fuͤrſtlich Batthyänyſchen Herrſchaft 
Groß⸗Kanischa und Freiweiß ſieht man eine 
hoch⸗huͤgelige Gegend, mit vielen Schluchten 
durchſchnitten, welche durch den hin und her 
treibenden Flugſand noch vor 18 Jahren nicht 
allein ganz oͤde, wuͤſte, nuzlos da lag, ſondern 
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Herausgegeben von der allgemeinen praktiſchen Gartenbau: Gefellfchkaft zu Frauendorf in Bayern. 


Bepflanzung und blühende Kultur einer beträchtlichen Sand: Dede in Ungarn. — Antwort über das 


auch bei ſtarkem Winde verheerend auf die 
in der Nachbarſchaft liegenden Felder und 
Wieſen wirkte, indem ſelbe durch den Fluss 
fand hin und wieder uͤberſchuͤttet, die ſaure 
Arbeit des Landmannes vernichteten und den 
bereits keimenden Samen erſtikten. 

Alles dagegen in früheren Zeiten Unter; 
nommene war fruchtlos geblieben. Selbſt große 
Verzaͤunungen, um dem fliegenden Sande Gren⸗ 
zen zu ſezen, wurden durch ihn verſchuͤttet 
und nuzlos gemacht. Wo man heute noch 
Getreide gruͤnen ſah, war morgen Flugſand. 
Heute noch heulte der Wind durch tiefe Schluch— 
ten, und in kurzer Zeit ſtanden oft 3 bis 4 


unterhaltung en im Gartenſtuͤbchen. 


Wißt ihr ſchon, ſprach die Frau Verwalterin, noch ehe 
ſie die Thüre des Gartenſtübchens hinter ſich zugemacht 
hatte: Dem Käufmann Spiritus wurde ein Kind gelegt, 
er nahm's aber nicht an. Da erbarmte ſich ſein Haus⸗ 
Knecht, fand in den Windeln eine 500 fl. Banknote, und 
jezt will Herr Spiritus der 500 fl. Banknoten wegen das 
Kind wieder haben, aber der Hausknecht nicht zurükgeben. 

Das, erwiderte der Herr Kaplan, erinnert mich an 


eine alte Geſchichte, die ich erzählen wil. Im Sommer 


1784 fuhr der Knecht eines reichen Pächters mit leerem 


Wagen von Paris nach Hauſe zurük. Am Thore der Stadt 
wartete ein ziemlich wohlgekleideter Mann auf ihn, der 
ihn bat, ein Käſtchen an feinen Herrn mitzunehmen, das 
er jedoch ganz langſam fahren müſſe, weil- zerbrechliche 
Waare darin befindlich ſey. Der Knecht dahm es mit, 
und übergab es bei Teiner Ankunft ſeinem Herrn. Der 
Pächter, begierig zu wiſſen, was in demſelben enthalten 
ſey, öffnete es ohne Verzug. Aber wie erſchrak er, als er 
in demſelben ein ſchlafendes Kind erblikte! — „Ich ſollte 
noch fremde unehliche Kinder ernähren? Nein!, Martin, 
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Klafter hohe Huͤgel an demſelben Orte, und 
umgekehrt, wie es gerade dem herrſchenden 
Winde gefiel. 

Nach dem Jahre 1818 gewann indeß 
dieſe öde und zugleich verheerende Gegend 
durch Ueberſezung des fuͤrſtlich Bauhyänzſchen 
Dberjägers Leopold Klingspoͤgl von der 
Herrſchaft Ludbregh nach Groß Kanischa eine 
andere Geſtalt. ) N 

Das ſcharf blikende Auge dieſes Natur⸗ 
Menſchen konnte jene oͤde Wuͤſte mitten zwi⸗ 
ſchen blühenden Feldern um ſo weniger er⸗ 
tragen, als er deſſen ſchadenbringende Kraft 
fuͤr die benachbarten Ortsbewohner lebhaft 
fuͤhlte. Er konnte indeß zur Ausführung ſei⸗ 
nes Vorſazes nicht nur jedem Nachtheil fuͤr 
die naͤchſt liegenden Felder Grenzen zu ſezen, 
ſondern jene Sandwuͤſte ſelbſt in eine nuzbrin⸗ 
gende, ſchoͤne, anmuthige Gegend zu geſtal— 
ten, gar keine Unterftägung finden. Denn die 
fruͤhern mißlungenen Verſuche hatten eine 
nicht zu beſeitigende Üleberzeugung geſchaſſen, 
daß zue Nealiſirung eines ſolchen Vorneh⸗ 
mens mehr als menſchliche Kraft und feſter 
Wille gehoͤren, ja, ſelbſt durch große Geld— 
Opfer nicht erreichbar ſey. Herr Klingspoͤgl 
ließ ſich indeß fein vorgeſtektes Ziel nicht ents 
reißen, legte ſelbſt die eigene Hand ans Werk, er: 
munterte dadurch das ihm unterſtehende Dienſt— 


») Der Dberjäger Leopold Kling epögl iſt jüngft von 
Sr. Hocfürſtlichen Durchlaucht dem Herrn Fürfken 
Phitipp Balıhyan de Nemeth-Ujvär zum fürſtlichen 
Forſtmeiſter befördert worden. Wir freuen uns darüber, 
indem wir in dieſer Beförderung eines unferer ſchäz⸗ 
baren Mitglieder gleichſam eine Belohnung der Ver— 
dienſte dieſes thätigen Mannes um die Beförderung 
der Landkultur erbliken. 


Perſonal feines Fuͤrſten, und die benachbarten 
fuͤrſtlichen Unterthanen; und ſo iſt ihm denn 
auch gluͤklich gelungen, jene Sandhuͤgel, die 
fruͤher vom Winde hin und her getrieben 
wurden, nicht allein zu befeſtigen, ſondern in 
eine anmurbige Gegend mit Gras und Baͤu⸗ 
men von ſehr verschiedener Gattung zu beles 
ben. Wo das Auge ſonſt nur kahle Sand⸗ 
Hügel und oͤde Schluchten mit ſandigen Eher 
nen wechſelnd wahrnahm, wird es jezt mit 
einer reizenden Gartenanlage von dem groß— 
ortigſten Umfange und Juhalte erfreuer, ger 
bildet durch unzaͤhlige Baͤume ſehr verſchie⸗ 
dener Gattung, in einem zum Erſtaunen üps 
pigen Wachsthum; breite Wege durchſchnei— 
den jene Gruppen Anlagen verſchiedener Baum— 
Pflanzungen, und führen in berſchiedenen Rich⸗ 
tungen zu den: erhöheten Theilen der Ankage, 
auf welchem Size zum Ausruhen angebracht 
find, und von weſchen ſich überaus reizende 


Anſichten in der Ferne dorbreten. 
— Von dort üderſieht man die herrlichen 


Geuppirungen, von vielen in- und ausländi— 
ſchen Gehoͤlzen und bluͤhenden Straͤuchern 
erzeugte Pflanzen verſchiedener Natur, mehr 
rere Gattungen von Nadelhoͤlzern und dann 
verſchiedene Weiden wuchern üppig neben eins 
ander; als ob jedes frohlokend in ſeiner ihm 
von der Natur angewieſenen Stelle ſtände. 
Man ſieht dort gauze Partieen der ſchoͤnen 
Bignonia calalpa in ihrer herrlichen Bluͤte 
prangen; neben der beſcheidenen Fraxinus pen- 
„dula erheben verſchiedene Ahorn⸗Gattungen und 
Platanen ihre ſtolzen Häupter, ferner ganze 
Anlagen der ſchoͤn bluͤhenden Robinia hispi- 
da, viscosa, Cytisus laburnum, Hybiscus sy- 
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tragt Ihr es wieder hin, wo man es Euch gab, ſch netzme 
es nicht;“ fo ſprach der Pächter voll Unwillen, daß Mar: 


tin (fo hieß der Knecht) wegen des Käſtchens fo langfam' 


gefahren war. — „Nun“ — ſprach Martin — „ſo nehme 
ich es an; das unſchuldige Kind darf man doch nicht um⸗ 
kommen laſſen; wer weiß, was aus dem Bürſchchen noch 
werden kann! und werde ich auch nicht belohnt, was ſcha⸗ 
det's! Wo meine vier Kinder eſſen, da mag das fünfte 


auch noch dabei ſeyn.“ — Mit dieſen Worten trug er das 


Käſtchen ohne Widerwillen zu feiner Frau, und gab ihr 
auf, daß fie des Kindes pflegen ſolle. — „Ich wills gerne 


thun; aber wenn es nun nicht zureicht?“ fragte die Frau. 
„Gott wird ſchon helfen“ — ſagte der Mann — ich muß 
künftig mehr arbeiten: laß es nur gut ſeyn;“ und damit 
ging er wieder an ſeine Arbeit. Als er Abends nach Haufe 
kam, und es eben an Holz fehlte, um Suppe kochen zu 
können, kam er auf den Gedanken, das Käſtchen zu zer⸗ 
ſchlagen, das ihm weiter zu nichts nüzlich zu ſeyn ſchien, 
pakte hierauf die Betten und dos Stroh aus, und warf 
es auf den Boden hin. — „Halt, Frau, das ktingt ja 
wie Geld!“ — Sie ſuchten, und fanden ein Papier mit 
fünfzig Stük Louisd'or. „Ey,“ ſagte der Knecht, „nun 
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riacus, Ptelea trifoliata, Amorpha fruticosa 
und andere. Ueppig prangen eine Menge 
Arlanthus glandulnsa, Salix Babilonica, Pi- 
nus strobus, Thuja orientalis et oceidenta-_ 
lis, Pappeln verſchiedenet Gattungen in groß 
ſet Zahl; nicht minder Eichen, Weißbuchen, 
Birken und andere nuͤßliche eruheimifche Holz⸗ 
Velen wechfeln mit großen Anlagen von ſuͤſſen 
Kaſtanien, Raß bäumen, und veredelten Obſt⸗ 
Arten in ſchoͤuſter Prachk; ſelbſt Wꝛiareben 
und Spargelpflanzungen liegen zwiſchen bi: 
henden Sttaͤuchern und Blumen-Partieen. 
Große Pflanzſchulen zeigen dem Beobachter 
uͤppig gewachſene junge Sezlinge in großen 
Partieen. Alle Anlagen ſcheinen gleichſam 
wetteifernd ihr Haupt zum Ruhine des Stif: 
ters zi erheben; und ein erſt im vorigen Jahres 
gegrabener Brunnen erquiket den Wanderer, 
ſo wie den Hicten und den Bearbeiter der 
benachbarten Felder mit koͤſtlichem Waſſer, rein. 
und kuͤhl aus dem Matterſchooße entquollen. 

Auch ein Monument ziert dieſe reihende 
Anlage mit vier Inſchriften in vier Spra⸗ 
chen auf vier Seiten. Ich fuͤge die in der. 
jezt ihr Haupt erhebenden magyariſchen Na⸗ 
tionalſprache hier bei: + 5 

Hajdan 4 Nagy gyai Eäirö Tartomänynak 
büszke Lakossai a Siväny homobnak 
emeltek Mig-felE magos Pyramidist; 

meg teitek rabszolgäk a nagy Kenscerittest: 

ill) formäs oszlopon selven ditsösseget 

örökre Epitnck viluynak Emléket. 

Vogyed ezent, noba nem gögyös oszlopot 

jo Atyank Herezegeink! Jobbägyi äliopot 
a-kit buzgon äldos é szep földnek Tärän- 
s nen adna eserébe ama vadnal ärän; 
örökös Hüseget tartyald Emlekül 
Jobbägyoknal tiszta sziv Jeléüt. 

18 3 2. 
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Ferner bemerkt man mit Vergnügen, daß 
in den fuͤrſtlich Batthyänyſchen Herrschaften, 
wo Herr Klingspoͤgl als Oberjaͤger in dem 
Forſtweſen angeſtellt iſt, große Fottſchritte in 
Erzeugung der Obſtbaͤume ſind gemacht wor⸗ 
den; denn es find ganze Aylagen derſelben 
theils in den Waͤldern, theils auf oͤden und 
andern Plaͤzen vorhanden, die ehedem nicht 
waren. So iſt auch der von Homok. Ro- 
märom nach Freiweiß führende Feldweg mit 
Pappeln und Obſtbaͤumen in ſeiner ganzen 
Streke geziert. So iſt in der fuͤrſtlichen Herr⸗ 
ſchaft Lubring eine der groͤßten Zwetſchgen⸗ 
Plantagen angelegt werden. Alles Dieſes und 
Mehreres, fo hier zu erwähnen zu weitlaͤu⸗ 
fig, hat Herr Klinpspögl ausgeführt. j 

Wen ſollte eine fo hertliche Anlage nicht 
um ſo mehr erfreuen, beſonders wer da weiß, 
daß ſolche blos durch eine zwekmaͤßige Vor⸗ 
ſtellung über ihren Nuzen, welche Herr Klings⸗ 
pögl der Freiweißer Gemeinde machte, wie 
durch Zauber hervorgerufen ſey. Er liefert 
nemlich aus feinen großen eigenhändig wit 
Hilfe feiner Untergebenen angelegten Pſtanz⸗ 
Schule unentgeltlich die nörhigen Sezlinge, 
und die Bewohner jener Gemeinde verrichte⸗ 
ten freiwillig die ſonſt nicht geringe Arbeit 
in kurzer Zeit; denn es beeiferte und belebte 
hier die Hoffnu⸗g zum Genuß der kuͤnftigen, 
ihr als Eigenthum gehörtgen füßen, ſchmak⸗ 


haften Fruͤchte. 


Ein gleicher Eifer belebte die Homok- 
Komäromer, Freiweißer und Langweißer Ge: 
meinden bei Austroknung großer Moraͤſte, 


wobei Klingspoͤgl die noͤthigen Arbeiten leitete. 


Aus dieſen erzaͤhlten, durch Herrn Ober 


können wir das Kind wohl nicht behalten, da ſo viel Geld 
dabei iſt. — Geſchriebenes konnte weder er noch die Frau 
leſen, und gleichwohl war er begierig zu willen, was auf 
dem Papiere ſtehe. „Geh' zum Pfarrer“ — ſagte die Frau 
— ner iſt ja ein fo guter Mann, der wird bir fagen, was 
darauf ſteht. Martin ging hin, und ſtaunte, als er den 
Plarrer leſen hörte: „die Eltern dieſes Knaben bitten den 
Pächter, daß er für die Erziehung desſelben alle mögli⸗ 
che. Sorgfalt trage: ſie dürfen zwar, durch Umſtände ge⸗ 
drungen, ſich jezt nicht als die Eltern des Kindes bekannt 
machen: deſſen ungeachtet. wollen fie keine Koſten ſcheuen, 


damit demſelben nichts abgehe; fie legen hier fünfzig Lou⸗ 
isd'or bei, und verſprechen heilig und theuer, daß alljähr⸗ 
lich eben ſo viel überſchikt werden ſollen. Sie ſezen in 
die Rechtſchaffenheit des Pächters kein Mißtrauen.“ — Als 
der Pächter dieſe Sache erfuhr, forderte er das Kind mit 
dem Gelde von feinem Knechte zurük. Martin aber, auf 
Belehrung des Pfarrers, verweigerte die Zurükgabe, und“ 
die Sache kam endlich vor das Parlament, von welchem⸗ 
der Pächter des Zutrauens für unwürdig erklärt wurde, 
das die Eltern des Kindes in ihn geſezt hatten. 
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jäger Leopold Klingspoͤgl ausgeführten That⸗ 
Sachen gehen mehrere Reſultate klar und 
unbeſtreitbar hervor, und zwar: 

za) daß, was auch immer Vorurthell und 
Unkenntniß dagegen einwenden, ſich jede Sands 
Wuͤſte, Sandebene, Sandſtreke und Sands 
Huͤgel und andere oͤde und wuͤſte Plaͤze in 
Ungarn, deren es dort noch viele gibt, an— 
bauen, mit nuzbaren Vegetabilien bepflanzen 
und kultiviren laſſen. 

b) Daß dazu eben nicht die Kraͤfte rei⸗ 
cher und mächtiger Grundherrſchaften erfors 
dert werden, wenn nur Anlagen dieſer Art 
im Einzelnen ‚ausgeführt werden ſollen. Es 
ſey denn, daß man ganze Gegenden, Land- 
Streken und ungedeure Fluren und Wuͤſten 
von Sand urbar machen und anpflanzen wollte; 
wozu denn natürlich die Zuſammenwirkung 
mehrerer benachdarter und betheiligter Grund⸗ 
herrſchaften, Dominien, und ſelbſt die Mit: 
wirkung von Landesbehoͤrden erforderlich wäre, 

c) Daß es ſelbſt bei dem gemeinen Land: 
manne in Ungarn au Sinn und Neigung für 
beſſere Kultur, und für nüzliche okonomiſche 
Unternehmungen nicht ſo ſehr fehle; und daß 
es von Seite der Grundherren und Obrig⸗ 
keiten nur eines wahren Impulſes der Anre⸗ 
gung, Aureizung, Belehrung, Anleitung, der 
Beiſpiele, Belohnung und Unterſtuͤzung be: 
darf, womit man dem ohnehin armen und 
großentheils duͤrftigen Landvolke zu Hilfe kom⸗ 
men muͤſſe, um feinen Sinn und feine Nei⸗ 
gung für nuͤzliche Induſtriegegenſtaͤnde rege 
zu machen; und gewiß wird das Landvolk 
willig feine Kräfte, ohne welche eigentlich nichts 
Großes ausgerichtet werden kann, Demjeni⸗ 
gen zu Gebote widmen, der es auf die ge: 
ſagte Weiſe zu behandeln verſteht. 

d) Daß auf dieſe Weiſe durch Anpflanzung 
und Kultur vieler Oeden in Ungarn die Land⸗ 
Kultur im Allgemeinen unendlich gewinnen 
würde: und daß dabei dennoch zahlreiche und 
ausgedehnte Triften und Hutweiden zur Er 
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naͤhrung der großen Vieh- Heerden genug vor: 
handen ſeyn wuͤrden. 


1 n merfung. ueber biefen Gegenſtand habe ich 
mich ſchon früher in einem eigenen urtitel in der 
Gartenzritung umſtändlich ausgeſprochen. 
Geſchrieben zu Agram in Groatien im Jahre 1834. 
N Michael v. Kunitsch, 


Antwort über das Einkerben der 
Obſtbäume. ö 

Im zweiten Jahrgange des Odſtbaum, 
Freundes Nero. 23 S. 177 macht Dr. Porſch 
die Anzeige, wie man verwittelſt des Einker— 
bens Obſtbaͤume veredeln konne; der Herr 
Autor aber verlangt zugleich, man wolle durch 
den Obſtbaumfreund kund machen, ob dieſe 
Veredlungsmethode vor feiner Bekanntma⸗ 
chung ſchon angewendet worden ſey. Da bis 
hero in keinem Blatte des Obſtbaumfreundes 


dieſer Bitte Genuͤge geleiſtet worden iſt, fo ums 


terfangt ſich Unterbelchne ter Ju welden, daß ſchon 
im Sabre 1763 in dem klugen und forgfäls 
tigen Gärtner S. 232 im 55. Kapitel. Dann 
1765 in des Joh. Aug. Grotian Gartenka— 
lender S. 111 f. 61. Eben fo 1778 in Mar⸗ 
quard Adelkofers gruͤndlicher Gartenſchul 3. 
Theil 3. Kapitel. Wie auch in dem Handbuch 
für Bürger und Landmann 1791 S. A5 don die⸗ 
ſer Veredlungsart der Obſtbaͤume Unterrichte ge⸗ 
geben worden find und zwar ſo vollſtändig, daß 
ſie Jedermann genugſam verſtehen kann. Be⸗ 
richte neuerer Zeit uͤbergehe ich, da nue das Alter 
und die Exiſtenz dieſer Veredlungsmethode in 
Anſpruch genommen wird. Ich ſelbſt habe theils 
zum Verſuch, theils aus Nothwendigkeit ſchon 
mehrere Jahre dieſe Methode der Veredlung 
mit gutem Erfolg angewandt, und ſomit kann 
ich des Dr. Porſch ſeinen Berichten bis auf die 
Worte der neuen Erfindung in Allem beiſprechen. 


Horhi in Ungarn, im Auguſt 1834. f 
Eugen Belhäzy Edler von Böleshäza, 


der löbl. Honther Geſpannſchaft geſchwor. 
ner Beiſizer. 
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